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Die Mieumverhandlungen
Berlin, 11. Juni.

Hrahtbericht unſerer BerlinerSchriftleitung.)
Das Reichskabinett hat ſich in der Sitzung, die heute nach

mittag ſtattfand, wie es auf der Tagesordnung vorgeſehen war,
mit der Frage der Miceumverträge befaßt, über die von
den beteiligten Jnduſtriellen am Donnerstag in neue Verhand
lungen eingetreten wird. Man kann annehmen, daß in dieſer
Kabinettsſitzung erneut die Unmöglichkeit feſtgeſtellt wurde,
von ſeiten der Reichsregierung die fiananziellen Laſten dieſer
derträge zu übernehmen. Da nun aber auch die beteiligten Jn
duſtriellen des Ruhrgebiets, beſonders die Eiſeninduſtrie und der
Ruhrbergbau, erklären, daß eine weitere Durchführung der Ver
träge aus eigener Kraft abſolut unmöglich iſt und daß ſie
gezwungen ſeien, ihre Werke zu ſchließen, ſo zeigt ſich kein
Ausweg, wenn nicht Frankreich und Belgien von ihren Forde
rungen abgehen. Man glaubt in politiſchen Kreiſen, daß die Re
gierung ſich zu einem Schritt entſchließen muß, der die inter
eſſierten Mächte darauf hinweiſt, daß die zwangsweiſe Verlänge
rung der Mieumverträge eine wirtſchaftliche Kata-
ſtrophe in Deutſchland und im beſonderen im Ruhrbergbau
herbeiführen muß und jede Durchführung des Expertenplanes
von vornherein unmöglich macht.

Das Auswärtige Amt und die Ruhr
gefangenen

Berlin, 11. Juni.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Das Wolffſche Telegraphen-Büro hat vor einiger Zeit eine
Aufſtellung der in franzöſiſcher Hand befindlichen Ruhrgefange-
nen verbreitet, in der der merkwürdige Satz vorkam, daß unter
den tauſend deutſchen Gefangenen nach deutſcher Auffaſſung etwa
300 als politiſche Gefangene anzuſehen ſeien. Fragte
man ſich ſchon damals, wie kommt das amtliche Depeſchen-Büro
zu dieſer Unterſcheidung, die einer Anerkennung der Jurisdiktion
der Einbruchsmächte über das Ruhrgebiet gleichkommt, und ſuchte
man in einer gewiſſen Oberflächlichkeit, mit der amtliche
ſtellen leider in der letzten Zeit vielfach zu arbeiten pflegen, da
r den Grund, ſo erfährt man jetzt aus einem Schriftwe-hſel,

er unſerer Berliner Schriftleitung vorliegt, daß die Verant-
wortung für dieſe Veröffentlichung nicht das W. T. B. trifft, ſon
dern die „zuſtändige Stelle“, alſo die Preſſeabteilung der
Reichsregierung trägt. Damit gewinnt die Angelegenheit
eine höchſt ſchwerwiegende politiſche Bedeutung und es iſt not
wendig, daß ſich Oeffentlichkeit und Parlamenk mit ihr befaſſen,
damit der Herr Außenminiſter in ſeinem Reſſort nach dem
Rehten ſieht. Die Preſſeabteilung der Reichsregierung ſteht in
der Tat auf dem Standpunkt, daß aus Gründen politiſcher
Zweckmäßigkeit eine Heraushebung der Gefangenen,
deren Taten einen politiſchen Charakter haben,
aus der Maſſe der übrigen Gefangenen unerläßlich iſt.
Eine Vermiſchung des Unterſchiedes würde nach Auffaſſung dieſer
Stelle zu Laſten jener gehen, die aus r idealen

tiven gehandelt haben, im Gegenſatz zu jenen, die ſich von

ß g et er 7 ſeitener politiſchen angenen en un rechtigten Unwillen er-
regen, wenn ſie mit der Maſſe derjenigen, die ſich eines Dieb-
ſtahls, einer Unterſchlagung, eines Betruges uſw. gegen die Be
ſatzungsbehörden ſchuldig gemacht haben, in einen Topf geworfen
würden. Die mit allen Mitteln erſtrebte Jntervention neutraler
Mächte bei der franzöſiſchen Regierung zugunſten einer baldigen
Freilaſſung der Ruhrgefangenen ſe „ſelbſtverſtändlich“ nur zuerreichen, wenn man ſ auf denjenigen Kreis der Gefangenen

Reichskabinett und Miecumverträge
beſchränke, bei denen wirklich lediglich vaterländiſche Mo
tive vorgelegen hätten. Jm anderen Falle ſei die Aktion
von vornherein zur verurteilt. Auch das Rote
Kreuz müſſe in dieſer Beziehung einen Unterſchied machen
und in Zuſammenarbeit mit ihm ſei die Zuſammenſtellung in
weithergiger Auslegung des Begriffes politiſcher Gefangener an
gefertigt worden. Mit dieſer Unterſcheidung würden durchaus
nicht alle franzöſiſchen Urteile gegen Deutſche im beſetzten Gebiet
für gewöhnliche Straftaten gedeckt, vielmehr ſei die deutſche Re
gieru trebt, die „Milderung“ ſolcher Urteile zu erreiſhen,
deren Stra ganz un verhältnismäßig hoch iſt. In der Preſſe
abteilung der Reichsregierung, die ihre er offenbar in
der innerpolitiſchen Propaganda vergehrt, iſt man ſich anſcheinend
nich!“pinmal darüber klar er. daß dieſer Schlußſatz gerade-
zu einer de jurs Anerkennung des uhrein-bruches nahekommt, da er zum mindeſten einen Teil der
von den Franzoſen auf Grund eigens für des
geſchaffenen Geſetze erlaſſenen Urteile deckt und damit der fran
zöſiſchen Propaganda das beſte Mittel an die Hand gibt, von
einer deutſchen r der von den engliſchen Kronjuriſten
beſtrittenen Rechtmäßigkeit der Ruhrbeſetzung zu ſprechen.
Aber es iſt überhaupt ungeheuerlich, nicht weniger als

70 Prozeent der deutſchen Ruhr gefangenen von
deutſcher amtlicher Stelle aus uneigennüßkige
und idegle Motive abzuſprechen, die dadurch ge
radezu der franzöſiſchen Rechtsvergewaltigung ausgeliefert werden. Nicht nur wer den Ruhrkampf mitgemacht z ſondern

eder, der nur eine entfernte Ahnung von dem Unrechts
verfahren beſitzt, dem deutſche Kriegsgefangene in Frankreich
unterworfen wurden wenn ſie Fluchtverfüche machten oder ſonſt
nur irgendwie ihren Kerkerwärtern Anſtoß erregten, der weiß,
in welcher Weiſe die Franzoſen bei ihren Urteilen die Begriffe
Diebſtahl, Unterſchlagung, Betrug uſw. ausgelegt haben, und
muß empört ſein über die formal-juriſtiſch-bürokratiſche Ein-
ſtellung, die eine verantwortliche deutſche Stelle bei einer fürDeutſche geradezu lebenswichtigen Frage einnimmt. Deckt das

Auswärtige Amt ein Urteil der Franzoſen für einen „Dieb-
ſtahl“, den ein Telegraphen Arbeiter durch Wegnahme eines
Stückes Kupferdraht ausführte, um eine franzöſiſche Leitung
unbrauchbar zu machen, oder iſt es nach Auffaſſung der deut
n re tatſächlich ein gemeines Verbrechen, wenn ein

deſſen Wohnung von den Ruhreinbrechern mit Beſchlag
belegt wurde, ein Stück ſeines Jnventars beiſeite geſchafft, um
es vor dem Einbrecher zu ſchützen? Es gibt hunderte andere
Fälle, in denen die Ruhrkämpfer in der Wahl ihrer Mittel
nicht wähleriſch ſein konnten und nicht wähleriſch
r durften, wenn ſie ihren Zweck, den zu ſchädigen und

den Einbrecher an den Genuß ſeines Verbrechens zu verhindern.
erreichen wollten.ſſ Sind deren Motive weniger uneigennützig
und weniger ideal, weil ſie dem übermächtigen Feind gegenüber
mehr Mut bewieſen haben Glaubt man wirklich im Auswärtigen
Amt, daß die „neutralen Mächte“ die tatſächliche und die recht
liche e, in der ſolche „Straftaten“ wurden, ſo ver
kennen könten und wenn man das Fau was verſpricht man
ſich dann von dieſer „Jntervention“? Wir wollen keine Ver
mutungen anſtellen, da wir hoffen, daß an anderer Stelle ge
nügende Aufklärung über alle dieſe Fragen geſchaffen wird, aberdas muß heute ſchon mit aller re geſagt werden, daß
von einer erfolgten „Freigabe der Ruhrgefangenen“ und einer
Erfüllung dieſes unverzichtbaren Ehrenpunktes für die Durch
führung des Dawesgutachtens nicht die Rede ſein kann wenn
nur 30 Prozent der widerrechtlich Eingekerkerten in die Freiheit

rückkehren. Sollten ſich unter den 70 Prozent in der Tatr oder jener befinden, der aus gemeinen Motiven ſich einer

Straftat ſchuldig gemacht hat, ſo ſind einzig und allein deut
ſche n darüber zu richten und dieſeGerichte werden ihre Pflicht tun.

Die Abdankung Millerands
Der Demiſſionsbrief Millerands

Paris, 11. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Präſ. dent Millerand hat in dem heutigen Miniſterrat um
*12 Uhr einen Brief vorgelegt, durch welchen er heute nach-
Zug dem Präſidenten der Kammer und dem Präſidenten des
Senats ſeine Demiſſion mitteilen wird. Der Brief
zat folgenden Wortlaut:

Meine Herren! Jch habe die Ehre, auf dem Büro der
Kammer (oder des Senats) die De miſſion des Präſidentender Republik niederzulegen. Rehnen Sie, meine
Herren, den Ausdruck meiner größten Hochachtung entgegen.

gez et Millerand.
Dieſer Brief wird bei Beginn der 8Uhr Sitzung der Kammer

und des Senats, in der Kammer vom Miniſterpr ten Marſal
und im Senat vom miniſter Ratier, verleſen werden. Man
erwartet, daß Präſide illerand außerdem eine kurze Mit
teilung an das Volk richten wird. Nach dem
heutigen Miniſterrat ver e ſich Millerand von ſeiner Um

Paris, 11. Juni.
Heute um 12 Uhr mittags hat im Elhſee ein Miniſterxat

ſtattgefunden unter dem Vorſitz Millerands. Millerand hat das
Abdankungs ſchreiben unterzeichnet, welches heute mit
tag 8 Uhr in der Kammer und im Senat verleſen worden iſt.
Kammer und Senat haben um 83 Uhr eine Sitzung abgehalten.
Die Präſidenten der beiden Parlamente haben den Text des
Abdankungsdekrets des Präſidenten der Re
publik verleſen. Jm Senat kam es zu keinerlei Mani-
feſtationen. Jn der Kammer mußte Painleve einigemale an die
Achtung vor dem Präſidenten der Republik erinnern, um lär
mende a zu vermeiden, beſonders in dem Augen
blick, als die Rechtsparteien ſich bei der Verleſung des Doku
mentes erhoben hatten und die Linke darauf in ſchallendes Ge
lächter ausbrach. Die Kammer iſt bis Sonnabend 3 Uhr
vertagt.

Die Präſidentenwahl
Heute nachmitt 8 Uhr wurd rer m ehne
eute nachmittag um wurde de entenauf dem Elyſee eingezogen. Die Präſidentenwahl findet am

Freitag, den 13. Juni, um 2 Uhr nachmittags im Schloſſe
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von Verſailles ſtatt. Der neue Präſident der Republik wird
ſich am Sonnabend offiziell im Elyſee einrichten. Er wird
ſofort die Demiſſion von rancois Marſalempfangen und noch am ſWepe Abend Herriot mit der Bil-
dung des Kabinetts beauftragen. Man rechnet damit, daß am
Sonnabend bereits die Liſte des neuen Kabinetts bekanntge
geben wird. t

Ein Manifeſt Millerands
Paris, 11. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Millerand hat heute nachmittag an das franzöſiſche Volk ein

Man erlaſſen. Dieſes hat folgenden Wortlaut:
„Meine lieben Mitbürger, im Augenblick, wo ich die Macht-

befugniſſe, welche mir die Nationalverſammlung mit drei Viertel
Stimmenmehrheit am 28. September 1920 übertragen hat, ab
lege, wende ich mich an euch als Hüter und Diener der Republik.
Jch wurde nach dem grauſamſten und ſiegreichſten aller Kriege
an dieſen Poſten berufen, um die Geſchicke Frankreichs zu len-
ken. Jch wußte, daß alle eure Wünſche ſich in einem Wort zu
ſammenfaſſen laſſen, in „Frieden“. Der äußere Friede
durch die Uebereinſtimmung mit unſeren Alliierten,, durch die
Entwicklung der internationalen Zuſammenarbeit unter Füh-
rung des Völkerbundes, durch die Durchführung des Verſailler
Vertrages, welcher uns eine Garantie der Sicherheit und der
Reparationsleiſtungen ſein ſollte und durch die Durchführung
der diplomatiſchen Verträge, welche das neue Europa geſchaffen
hat. Der Friede im Jnnern durch das Vergeſſen der politiſchen
Parteizwiſtigkeiten von vor dem Kriege, durch das Reſpektieren
des Glaubens und der Meinung, durch den Schutz der Rechte und
der berechtigten perſönlichen Jntereſſen, in Ruhe und Friede
durch Arbeit und Ordnung, durch beſtändige Sorge für mate-
riellen und möoraliſchen Fortſchritt. Die Regierung konnte zu
gleich mit der Anwendung dieſes Programms nicht vergeſſen
welch große Schuld das Land gegenüber den zerſtörten Gebieten
und der Kriegsopfer hatte.“ (Der Schluß des Manifeſtes lag
noch nicht vor.)

Die Pariſer Preſſe zur Demiſſion
Millerands

Paris, 11. Juni.
Die Morgenpreſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den Ereig-

niſſen des geſtrigen Tages. Faſt die geſamte Preſſe, ſelbſt die
äußerſte Rechte, läßt die Perſon Millerands fallen,
aber die Rechtspreſſe ſieht in der Demiſſion Millerands, die
die Linksparteien erzwungen haben, einen Eingriffin die
Verfaſſung der Republik. „Nouvelle“ ſchreibt im Leit
a tikel: Millerand geht, nachdem er alles verſucht hat, um zu
bleiben. Werfen wir ihm keinen Stein nach, aber ſtellen wir
feſt, daß ſowohl Kammer wie Senat ein Beiſpiel äußerſter
Disziplin abgelegt haben.

Die kommuniſtiſche „Humanité“ ſchreibt: Die Kommuniſten
haben ihre Rechnung mit Millerand geregelt und bezeichnen
weiter den abdankenden Präſidenten als einen der größten
Staatsverbrecher, den es je in Frankreich gegeben hat.“

Die Recht spreſſe ſagt in erbitterter Weiſe der Links-
mehrheit einen erbitterten Kampf an, und beſchuldigt
vor allem Herriot, durch ſeine Zuſammenarbeit mit den Sogia
liſten und Kommuniſten einer Revolution in Frank-
re ich den Weg zu öffnen.

Jm „Eelair“ ſchreibt Emil Bule: Es iſt das Ende des
Regims. Die Radikalen und Sozialiſten wollen ihre Macht aus-
nutzen. Sie geben den Beweis, daß ſie unter dem Einfluß der
Kommuniſten ſtehen. Dieſe haben geſtern ſchon die Jnternatio-
nale in der Kammer geſungen und infolgedeſſen die Republik be-
ſchimpft, ohne daß der Kammerpräſident eingegriffen hätte.

Der „Figaro“ ſchreibt: Die Hinrichtung Millerands iſt eine
revolutionäre Handlung geweſen. Mit 329 zu 214 Stimmen
wurde zugleich der Präſident der Republik und des Kabinetts
von den Stärkeren geſtürzt.

Das „Echo de Paris“ richtet ſich ebenfalls beſonders gegen
die Perſon Herriots, dem vorgeworfen wird, im Schlepptau der
Kommuniſten zu ſein. Das Blatt ſchreibt: Die Folgen des
geſtrigen Tages werden ſich ſehr raſch zeigen, ebenſowohl in der
inneren wie in der äußeren Politik. Die Bahn iſt frei zur
größten Willkür der äußerſten Linken, zur Kapitulation der
Radikalen Partei welche ſich mit gebundenen Händen und Füßen
ausliefert.

Preſſeſtimmen aus London
London, 11. Juni.

Millerands nehmen bisher nurZum Rücktritt
„Morning Poſt“einige Blätter in Leitartikeln Stellung.

bt der Hoffnung Ausdruck, daß die konſtitutionelle Kriſis ine zu keiner fundamentalen Aenderung in der franzö-
iſchen Außenpolitik führen werde. „Daily Chronicle“

betont, daß der nationale Block, der Poincaré an der Macht hielt,
zum großen Teil eine Schöpfung Millerands war und daß
Millerand die Präſidentſchaft nur übernommen hatte mit dem
2 ne g. die Politik dieſer Partei zu fördern. Er
identifizierte W Attect mit einer Politik, die die Ausdehnungr
r eichs au en ſeiner Alliierten, des europäiſchen Frie
ens und der franzöſiſchen Steuerzahler verfolgte. „Weſt

e r erwartet als wahrſcheinliche e desZwiſ es, daß ſich e in Zu un der
aktiven Unterſtützung einer beſonderen Partei enthalten werden.
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Erneuter Einſpruch der Nationalſozialiſten
gegen die Reichstagsabſtimmung

Berlin, 11. Juni.
Von der Nationalſozialiſtiſchen Freiheiits-

partei iſt an den Präſidenten des Reichstages folgendes
Schreiben gerichtet worden

An Exzellenz Wallraf!
Sehr verehrter Herr Präſident!

Bei der Abſtimmung am Freitag, den 6. Juni 1924 über die
Vertrauensfrage hat Herr von Gräfe im Namen unſerer
Partei zum Ausdruck gebracht, daß wir in dieſer Abſtimmungkeine Kertkraueneertlärurg erblicken können, wie ſie
eine Reichsregierung nach Artikel 54 der Verfaſſung zur Durch-
führung der Geſchäfte benötigt, und daß ſonach eine Reichs
le enns nach der Verfaſſung kein Recht hat, im Amt zu
bleiben.

Wir wiederholen hiermit nochmals in aller Form und mit
allem Nachdruck dieſen unſeren Einſpruch. Jm Anſchluß an die
Abſtimmung des 6. Juni 1924 iſt nun aber in der Preſſe der Re
gierungsparteien allenthalben die Auffaſſung zum Ausdruck ge
bracht worden- daß durch jene Abſtimmung die Reichsregierung
ermächtigt worden ſei, das Dawes- Gutachten als bindende
Grundlage zur Regelung der Reparationsfrage ap-
unehmen. Wir weiſen mit allem Nachdruck darauf hin, daß die
orderungen des Dawes-Gutachtens, falls ſie zur

Durchführung gelangen ſollten,
Verfaſſungsänderungen zur Vorausſetzung

haben. Es iſt unſeres Erachtens mit der Verfaſſung unverein-
bar, daß eine Regierung mit einfacher Stimmenmehrheit er-
mächtigt werden ſoll, Bindungen gegenüber dem Auslande einzu
gehen, deren Durchführung eine Zwei-Drittel- Mehrheit erfor-
dern. Wollte man die Regierung zu ſolchen verfaſſungsändern-
den Schritten ermächtigen, ſo bedurfte dies ſchon am 6. Juni
1924 einer Zwei-Drittel-Mehrheit. Eine ſolche war aber nicht
vorhanden.

Ueber unſeren anfangs erwähnten Einſpruch hinaus legen
wir hiermit feierlichſt Verwahrung ein gegen eine
ſolche Auffaſſung der Regierungsparteien! Wir warnen vor den
praktiſchen Folgen und der eventuell ſich ergebenden unhaltbaren
Lage vor dem Jn- und Auslande. Bindungen der Reichsregie-
rung in der vorerwähnten Richtung werden wir niemals an
erkennen. Wir bitten Sie, ſehr verehrter Herr Präſident, ſo
wohl dem Plenum des Reichstages als auch der Reichsregierung
von dieſem unſeren Proteſt Kenntnis zu geben. Jm Namen der
Reichstagsfraktion der National ſozialiſtiſchen Freiheitspartei.

gez. Wilhelm Henning, M. d. R.,
Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag
Berlin, 11. Juni.

Am heutigen Mittwoch abend um 6 Uhr begann in Berlin
aach zweijähriger Pauſe der ſozialdemokratiſche Parteitag,
deſſen Programm diesmal ſehr umfangreich iſt und das aller
Wahrſcheinlichkeit nach heftige Debatten über die Frage bringen
wird, ob die Mehrheit der Mitglieder mit der Koalitions-
politik der S. P. D. in dem verfloſſenen Reichstage einver
ſtanden geweſen iſt und wie die vor den Wahlen ſehr erſtarkte

Oppoſition innerhalb der Partei ſich mit der Einſtellung der
V. S. P. D. nach den Neuwahlen abzufinden gedenkt.

Die Cage im Eiſenbahnerkonflikt
Berlin, 11. Juni.

Bereits heute oder morgen dürfte die Entſcheidung fallen,
ob die rund 400 000 Eiſenbahnarbeiter den Kampf gegen
die Reichsbahnverwaltung aufnehmen oder nicht.
Den Auftakt G den Konferenzen bildeten die geſtrigen, nicht

ichen handlungen der chriſtlichen Gewerkſchaften,
deren Vertreter in Berlin zuſammentraten. Von allen Dele-

ierten wurde die Haltung der Regierung ſcharf kriti-
iert, doch wurden beſonders heftige Vorwürfe gegen die

Hauptverwaltung der Reichsbahn laut, von der die
Redner erklärten, daß ſie offenbar ſchon jetzt ſich

als Sachwalterin der Alliiertenfühle und eine Politik betreibe, die nur im Jntereſſe der kom
menden internationalen Bahngeſellſchaft liege. Namentlich die
Vertreter aus dem Weſten legten ausführlich dar, daß die
Stimmung unter der dortigen Arbeiterſchaft erregt ſei, weil nach

der endgültigen Umſtellung der Reichsbahn und ihrer Ueber
nahme durch eine interalliierte Leitung auch die letzten Rechte
beſeitigt würden, die das Perſonal ſich erkämpft habe.

Jn ſtundenl er Debatte wurde dann dargelegt, daß derneue Tarifvertrag re die Eiſenbahner unannehmbar ſei, da er
den Arbeitern zum Teil die Verpflichtung auflege, 10——12 Kilo
meter bis zur Arbeitsſtelle zu laufen. Dadurch ſei der Strecken
arbeiter gezwungen, im Durchſchnitt 13—-14 Dienſtſtunden zu

leiſten. Auch in der Bahnunterhaltung müßten die Arverter an
78 Tagen des Jahres täglich 13 Stunden Dienſt verrichten. Das
bedeutet eine Ueberbürdung der Arbeiter, die geſundheitlich den
Betroffenen ſchweren Schaden bringen müſſe. Die von der

r Reichsbahn vorgeſchlagene Lohnregelungund die en uervorſchriften ſeien gleichfalls h
und es gäbe hier nur das Mittel des Kampfes, da die maß-
gebenden Jnſtanzen ſcheinbar nicht nachzugeben entſchloſſen
ſeien. Die Abſtimmung über die Frage, ob der Skreik
durchgeführt werden ſoll, iſt auf heute nachmittag ver
ſchoben worden. Aus Vorabſtimmungen ergaben ſich jedoch,
daß mehr als 70 Prozent der in Berlin anweſenden Delegierten
geſtern bereits

für die Durchführung des Kampfes
mit den letzten gewerkſchaftlichen Mitteln eintraten. Dieſe Hal
tung der chriſtlichen Gewerkſchaften dürfte auf die Entſcheidung
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes und des Allgemeinen Eiſen
bahnerverbandes nicht ohne Einfluß bleiben. Bisher iſt zwiſchen
den Gewerkſchafteen und der ptverwaltung der Reichsbahn
eine erneute -Fühlungnahme nicht erfolgt.

Denkſchrift des Reichsfinanzminiſterinms
über den Perſonalabbau

Berlin, 11. Juni.
Wie wir erfahren, wird die Denkſchrift des Reichs

finanzminiſteriums über den Perſonalabbau in den
nächſten Tagen dem Reichstage zugehen. Der Denkſchrift iſt
als Stichtag der 1. April 1921 zugrunde gelegt. Aus der in der
Denkſchrift enthaltenen Ueberſicht geht hervor, daß von den am
1. Oktober 1923 in den Reichsdienſt einſchließlich Reichsbahn und
Reichspoſt beſchäftigten 1509 214 Köpfen bis zum 31. März 1924
396 858 Köpfe, mithin 24,9 Prozent abgebaut worden
ſind. Die Erſparnis an Gehältern für das abgebaute Perſonal
beträgt insgeſamt 434 Millionen Goldmark. Damit ermäßigten
ſich die geſamten Perſonalaufwendungen des Reiches um
15,3 Prozent.

Der Kampf gegen die neue Beſoldungs
regelung

Dortmund, 11. Juni.
Eine vom Ortskartell Dortmund des Deutſchen Beamten

bundes, dem Geſamtverband deutſcher Beamtengewerkſchaften
und dem Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten
und Beamtenverbände einberufene Proteſtverſammlung
nahm eine Entſchließung an, in der es u. g. heißt:

„Die Verſammlung erhebt flammenden Proteſt gegen die
durch die Verordnung vom 1. Juni vorgenommene neue Feſt
ſetzung der Beamtengehälter. Die Erhöhung von 17 Prozent
unten und 71 Prozent oben muß in den Kreiſen der unteren
und mittleren Beamten geradezu aufreizend wirken. Für die
Beamten des beſetzten Gebietes iſt die mit der Neufeſtſetzung
der Gehälter gleichzeitig vorgenommene Herabſetzung der ört
lichen Sonderzuſchläge Um mehr als 30 Prozent beſonders ver
hängnisvoll, da dadurch die Monatserhöhung für die Beamten
der Gehaltsgruppen II und III auf 9 bezw. 10, 20 Mark her-
abſinkt. Die Verſammlung erwartet vom Reichstag, daß er an
Stelle dieſer Regelung eine neue ſetzt, die von ſozialem Geiſte
getragen iſt und allen Beamten die Möglichkeit einer menſchen-
würdigen Lebensführung wiedergibt.

Eine Rede des Bürgermeiſters von Wien
Wien, 11. Juni.

Bei einem Empfang der Mittelſchüler aus ganz Oeſterreich
hielt Bürgermeiſter Seitz eine Anſprache, in der er u. g.
auf die ſeinerzeit beſtandene Entfremdung zwiſchen den Bundes
ländern und der Bundeshauptſtadt Wien und das damals ge
prägte Schlagwort vom Waſſerkopf Wiens hinwies, den die Bun-
desländer nicht erhalten können. Heute ſei die Anſicht, daß ein
Staat nur von den landwirtſchaftlichen Produkten lebe, ge
ſchwunden, und es ſei allgemein anerkannt, daß auch Gewerbe
und Handel Quellen der Wohlfahrt ſein können. Heute haben
ſich alle Länder der deutſchöſterreichiſchen Republik in dem
Willen zuſammengefunden, dieſes kleine Deutſch- Oeſterreich
wieder ſtark und groß zu machen in ſeiner Wirtſchaft. und in

ſeiner Kultur Von Wien ſagte der Bürgermeiſter unter ſtürmi-
ſchem Beifall, daß dieſes

Deutſch- Oeſterreich zum rer deutſchen Mutterlande
gehöre

und daß wir die Pflicht haben, uns einig zuſammenzuſtellen
und Treue zu halten bis zu dem Moment, da das deutſche
Volk der Arbeit in Mitteleuropa als eine Einheit für ſeine Zu-
kunft ſorgen kann.

Abends fand zu Ehren der Mittelſchüler aus Oeſterreich im
Burgtheater eine Aufführung der „Jungfrau von Orleanus“
ſtatt. Eine ganze Reihe von Stellen, insbeſondere die Stelle
„Nichtswürdig ein Volk, das nicht freudig alles ſetzt an ſeine
Ehre“ wurden bei offener Szene ſtürmiſch applaudiert.

Amerikas außenpolitiſches Programm
London, 11. Juni.

Auf dem republikaniſchen Konvent in Eleveland iſt eine
außenpolitiſche Rede vom Vorſitzenden Burton aus Ohio
gehalten worden, welche Aufſehen erregt hat, weil ſie anſchei-
nend ankündigt, daß die Republikaniſche Partei die Politik der
Jſolierung aufzugeben gewillt iſt. Burton führt aus:

„Unſere außen politiſchen Beziehungen haben
eine bisher nie gekannte Entwicklung erreicht. Es fehlt uns
keineswegs an Jntereſſe für das, was in der übrigen Welt vor
geht, wir ſind keineswegs abgeneigt, in freundſchaftlichem Geiſte
mit weniger glücklichen Völkern zuſammenzuarbeiten, ſoweit die
fremden Völker in der Lage ſind, ſich zu einigen. Sobald ſie ent
ſchloſſen ſind, in die Zukunft ſtatt in die Vergangenheit zu
blicken, wird Amerika ſeine Unterſtützung ohne Vorbehalt
und Engherzigkeit geben. Wir werden unſere ſchrankenloſen

Hilfsquellen zur Verfügung ſtellen in der Form von Anleihen
für den Wiederaufbau und die wirtſchaftliche Fortentwicklung.
Aber darüber muß man ſich klar ſein, daß die Grundlage des
Friedens in Europa ſelbſt gelegt werden muß, denn keine Nation
der neuen Welt ſei imſtande, die Probleme der alten zu löſen.
Bisher habe man in Europa nicht den Wunſch gehabt, einen un-
parteilichen Freund in Amerika zu gewinnen, ſondern man habe
Amerika als Bundesgenoſſen der einen oder anderen
Seite in den Konflikt ziehen wollen. Aber es ſei notwendig ge
weſen, ſich darüber klar zu ſein, daß eine geläuterte Welt nicht

entſtehen könne, wenn eine Nation in eigenmächtiger Weiſe auf
1 die Anerkennung eines Maximums ihrer Forderungen beſteht.

Dieſe Vorſtellungen ſeien aus der Welt vertrieben worden, als
ehrgeizige Monarchen, die eine abſolute Herrſchaft herbeiführen
wollten, von ihrem Thron vertrieben wurden. Jedes Volk muß
auf einen gewiſſen Teil ſeines Ehrgeizes verzichten, um den
größten Vorteil aus der internationalen Zuſammenarbeit zu
erzielen. Es ſei Amerikas Aufgabe, einen neuen Geiſt der
Außenwelt zu proklamieren.“

Nachdem Burton dafür eingetreten war, daß Amerika dem
Weltſchieds gericht beitreten ſollte, betonte er noch ein
mal, daß das neue amerikaniſche Einwanderungsgeſetz nicht
gegen Japan gerichtet ſei. vDie Rede wurde auf dem republikaniſchen Konvent allge
mein als das vom Präſidenten Coolidge entworfene außen-
politiſche Programm fürdie nächſten vier Jahre
interpretiert.

Eröffnung der Völkerbundstagung
Genf, 11.. Juni.

Heute nachmittag 2511. Uhr begann der Völkerbundsrat ſeine
29. Tagung. Die franzöſiſche Miniſter und Kabinettskriſe hält
noch den franzöſiſchen Delegierten Leon Bou irgois ſowie das
ſpaniſcheRatsmitglied, den Pariſer Botſchafter Spaniens, Quin-
nones de Leon, in Paris zurück. Sie werden einſtweilen
durch Erſatzdelegierte vertreten. Vor Eintritt in die Beratung
über die Tagesordnung dieſer JuniSeſſion beſchloß der Rat auf
Antrag des Präſidenten Beneſch, dem öſterreichiſchen Bundes
kanzler Seipel ſein Bedauern über das Aktentat
auszuſprechen und ihm baldige Geneſung zu wünſchen, und ferner
dem Völkerbundskommiſſar für Danzig Mac Donnel ſowie der
Regierung der freien Stadt Danzig und der polniſchen Regierung
ſeine Genugtuung über die vor einigen Tagen zuſtande gekom-
mene direkte Einigung über verſchiedene Streitfrägen
auszuſprechen. Was die durch den Völkerbundsrat diesmal zu
behandenden

Saarfragen
betrifft, ſo fragte der Generalſekretär des Völkerbundes an, ob die
Behandlung der deutſchen Note vom 30. Mai über die franzö
ſiſchen Truppen im Saargebiet, deren Beſprechung in dem Tages
ordnungsvorſchlag des Sekretariats auch nicht enthalten iſt, noch
in dieſer oder der nächſten Seſſion behandelt werden ſoll. Der
Rat beſchloß auf Vorſchlag des Berichterſtatters für die Saar-
fragen, des italieniſchen Geſandten Salandra, die Note erſt auf

der nächſten Seſſion zu beſprechen. Salandra er
klärte, daß vorher noch die Finanzkommiſſion des Saargebietes

angehört werden müſſe. Von der weiteren Erhöhung der lokalen
Gendarmerie im Saargebiet nahm der Rat mit Befriedigung
Kenntnis.

Ruſſiſcher Proteſt an Polen
Moskau, 11. Juni.

Der Notenaustauſch zwiſchen der Sowjet und der polniſchen
Regierung betreffend die Unterdrückung von Minder-
heiten in Polen iſt nunmehr durch eine Note Tſchitſcherins
abgeſchloſſen. Jn dieſer Note erklärt die Sowjetregierung, daß
ſie die Nichtbeantwortung der begründeten Anſchuldigungen
ſeitens der polniſchen Regierung als Verletzung des Art. 7
es Riga er Vertrages betrachte und gegen. das Vorgehen
der polniſchen Regierung auf das entſchiedenſte proteſtiere.

z D

Der Kaiſer der Sahara
Roman von Otfrid von Haüstein.

2] Copyright 1921 by Deutseche Verlags-Anstalt, Stuttgart
Sech ſtes Kapitel.

Jn dem ganzen Gebiet zwiſchen dem Niger, dem Diboſee,
Timbuktu und den ſüdlichen Abhängen des Jlaman-Berges
herrſchte ein fieberhaftes Leben. Jn großen Scharen waren die
Stämme der Tugareg aus der Wüſte herbeigezogen. Wilde,
ſchlanke, ſehnige Geſtalten, die ihr Geſicht ſtets mit dem „Ha
ran“ bis an die Augen verhüllten, ſo daß aus dem dunklen
blauen Gewande nur dieſe glühenden Sterne hervorblitzten, die
ſtets in der Rechten das dreizackige Wurfeiſen und in der Linken
ein Bündel Speere trugen. Sie hatten eine lange Kette von Zelt-

n gebildet, die von Kabarg an Timbuktu vorbei bis öſtlich
nach Tiwilatu in einem großen Boden dieſes ganze Gebiet ab-
perrte.i Sie waren wilde Geſellen, und als ſie in hellen Scharen

anrückten, erſchracken die friedlichen Gelehrten und Kaufleute in
Timbuktu!

Dann aber kamen aus dem Süden in noch größeren Zügen,
die Stämme der Bambaraneger. Sie zogen aus Guinega herbei
und wurden von koloſſalen Herden begleitet, damit ſie nicht ver
hungerten.

Und aus dem Weſten kamen die arabiſchen Fulbe. Große,
ſchlanke Männer von leicht bräunlicher Farbe mit intelligenten
Geſichtern,.

Der franzöſiſche Reſident in Timbuktu mit ſeinen paar
Soldaten hatte es längſt aufgegeben, etwas zu ſagen. Und nun
arbeiteten ſeit Monaten die Maſchinen!

Sonſt waren im Jahre ein paar Schiffe den Niger aufwärts
gefahren, hatten mit Mühe in Burrum umgeladen, und ein paar
größere Dampfer beſorgten den ſchwachen Verkehr auf den
breiten Waſſern des oberen Niger. Jetzt war es eine ganze
Flotte außerordentlich flach gebauter Kähne, die, von kleinen,
ſtarken Schleppdampferchen gezogen, ſich ſogar über die Strom-
ſchnellen aufwärts kämpften.

Der Schiffsverkehr auf dem Niger war ein koloſſaler, ſeit
dem alle dieſe Schiffe, ohne daß irgend jemand einen Einſpruch
dagegen erhob, die Fahne des Kaiſers der Sahara ein rotes
Kamel auf goldenem Grunde führten.

Und was hatten dieſe Schiffe gebracht! Ein rieſiger Bagger
ſtand neben dem anderen. ntelligente Fulbe bedienten die
Maſchinen, um mit Rieſenarmen und koloſſalen Greifſchaufeln
den Sand aus dem Wadi zu heben und zur Seite zu ſchleudern.

Auf Schienen ſtanden dieſe Ungetüme von Maſchinen, und
es ſah aus, als ob ein ganzes Regiment von Zhyklopen takt-
mäßig ſeine Arme regte. Menſchenarbeit iſt ausgeſchloſſen in

der Wüſtenhitze, aber ich kannte dieſe getreuen eiſernen Knechte,
die mir am Panamakanal ſo treffliche Dienſte getan hatten, und
es war ein Vergnügen, zu ſehen, wie ſchnell die Fulbenmänner
es lernten, ſie zu bedienen.

Tief und breit war das Wadi ſchon ausgehölt und dehnte
ſich in einer Länge von vierhundert Kilometern bis an das
Tanesruft und ſeine Ausläufer.

Ungefähr dreihundertfünfzig Meter iſt der Niger in Tim-
buktu über dem Meere und das Tanesruft liegt bereits unter
dem Meeresſpiegel, ſo konnte der Kanal immer flacher werden.

Und während zweitauſend dieſer Rieſenbagger hier arbeite-
ten, waren überall Pumpwerke aufgeſtellt. Wir hatten im Wadi
ſchon bei einem Meter Grundwaſſer, und während ganze Kamel-
herden den ausgebaggerten Sand ſogleich verteilten, waren dieſe
Pumpwerke, die überall das Grundwaſſer hoben, ſchon jetzt
dabei, dieſe neuen Sandmaſſen täglich zu befeuchten.

Es war jetzt allerdings die Zeit, wo hier im Süden der
Wüſte Abends Gewitter mit Regenſchauern niedergingen, aber
trotzdem heulte faſt täglich der Dſchaui, der furchtbare Sand-
ſturm, und wenn wir nicht den friſch ausgeworfenen Sand
immer wieder durch Waſſer gebunden hätten, würde ein Dſchaui
uns die Arbeit einer Woche wieder verſchüttet haben.

Ein grandioſes Bild!
Ein Schreien und Brüllen. Die Fulbenmänner hantieren

an den Maſchinen.
Gellende Pfiffe raſſelnde Räder dann plötzlich wird

der Himmel ſchwefelgelb ein Druck liegt in der Luft, der
uns den Kopf brennen läßt, dann ein Pfeifen der Dſchaui
kommt. Fch ſitze oben auf dem Hügel. Schnell hinunter und in
ein bergendes Haus.

Ein Abſtieg iſt leicht in den Dünen der Wüſte El Dſchuf.
Jch rutſche einfach ab, aber kaum habe ich meine Abfahrt be-
gonnen, da dröhnt unter mir aus der Düne ein langer, heu-.
lendet, dumpfer Ton. Je ſchneller ich zu Tal ſauſe, deſto lauter
und unheimlicher wird dieſer Ton. Die Düne unter mir brüllt!
Der ganze Berg ſcheint lebendig. Tief aus ſeinem Jnnern
kommt dieſe Stimme, und voller Schreck, obgleich ſie es ſelbſt
doch ſo oft gehört haben, rennen die Fulbemänner davon.

„Hörſt du, Sidi, wie die Geiſter im Berge brüllen?“
Ein unheimliches Phänomen der Wüſte, das bald den Ein-

druck erweckt, als läuteten verſunkene Glocken, als ſchlügen,
unterirdiſche Hände auf Gongs oder als ertönten dumpfe
Poſaunen.

„Ein Kloſter Sidi dieGlocken läuten!“
Der franzöſiſche Pater, der hier draußen unter uns iſt und

ſeine Erlaubnis damit erkauft, daß er nun während der ganzen
Monate nicht wieder nach Timbuktu hineindarf, faltet die
Hände.

iſt im Berge verſunken

„Allah zürnt!“ J.Grollend ſchaut der Fulbe zu ihm hinüber
Ein greller, pfeifender Ton über uns wir vergeſſen den

Streit und rennen was wir können den kleinen eiſernen Häus-
chen zu, die an unſeren Maſchinen ſtehen.

Aber diesmal bleibt der Dſchaui aus, und ſtatt ſeiner zucken
Blitze auf und ein Regen praſſelt nieder, der uns die Arbeit von
Tagen erleichtert.

Jch ſitze jetzt im Häuschen des Baggerr.
Zahlloſe Hamelkarawanen immer ein Tier mit der Naſe

an den Schwanz des vorherſchreitenden gebunden kommen wie
eine einzige endloſe Schlange

Miſter Welbs hat nicht nur alle Schiffe auf dem Niger be
ſchlagnahmt und dazu hunderte neuer herbeigeführt alle
Karawanen, deren er habhaft werden konnte, ſtehen in ſeinem
Dienſt.T. bringen nicht nur in Tauſenden von Zentnern ganze
Dattelernten und. Mehlladungen ſie bringen ſeit Wochen
graue, ſchwere Säcke mit einem ſchwärzlichen Pulver, das ſorg
ſam verſtaut wird.Und die Schiffe bringen ebenſolche Säcke zu hunderten und
tauſenden.

Niemand weiß, was ſie enthalten, und am wenigſten ahnt es
der franzöſiſche Reſident in Timbuktu.

Nur wir wiſſen, daß es Dynamit iſt. Daß, ſeitdem der
Weltkrieg zu Ende, ganz große Fabriken nur für uns arbeiten
und uns ihre Sprengſtoffe ſenden. Die Fulbe und Tuareg, die
die unheimlichen Säcke abladen, wiſſen nicht, was ſie tragen:

„Es iſt Erde eine Zaubererde!“
Jn Timbuktu herrſcht ein Leben, wie es nie geweſen.
Vor der Stadt iſt aus dem Nichts eine zweite Stadt ent

ſtanden.
Ein rieſiges Lager. Ein hohes, luftiges Haus, zu dem die

Balken aus den Wäldern des oberen Niger heranuſchwammen,
und in dieſem hohen Hauſe mit große Sälen und Zimmern, die
mit einer Pracht ausgeſtattet ſind, wie ſie ſelbſt der Orient nich
ſah, wohnt der Kaiſer.

Timbuktu ſelbſt gehört ihm nicht, aber die Einwohner freue
ſich über die Unſummen. die der armen Stadt zufließen.

Um den Holzpalaſt reiht ſich ein großes Lager von luftiger
ler Hier wohnen Amerikaner, die zu dem Hofſtaat ge
ören.

Miſter Welbs iſt verwandelt. Er läßt ſich jetzt „Majeſtät
anreden und gibt ein rauſchendes Feſt nach dem anderen.

Heimlich lacht ſich der franzöſiſche Reſident in das Fäuſt
chen und berichtet nach Paris über die Milliarden, die de.
„ſpleenige Amerikaner“ in den Sand ſchüttet,

ortſetzung folgt.



Hallo und Amgebung
Halle, 12. Juni.

Die Bevölkerungsbewegung in den deutſchen
Großſtädten

im 1. Vierteljahr 1924.
Die Zahl der Eheſchließungen betrug für die Ge

ſamtheit der 46 deutſchen Großſtädte mit über 100 000 Ein-
wohnern im 1. Vierteljahr nur 24 786 oder 5,9 gegenüber 39 454
oder 9,5 auf je 1000 Einwohner im entſprechenden Zeitraum des
Vorjahres. Dieſe Verminderung gegenüber dem Vorjahre er-
ſtreckte ſich auf alle 183 Wochen des 1. Vierteljahres 1924. Wenn
auch nach der ungewöhnlich ſtarken Eheſchließungshäufigkeit in
den erſten Nachkriegsjahren, durch die bereits bis Ende 1921 der

Kriegsausfall an Eheſchließungen wieder ausgeglichen war, ein
Abſinken der Heiratshäufigkeit zu erwarten ſtand, ſo ſcheint doch
das ſtarke Ausmaß dieſes Rückganges auch noch auf andere Ur-
ſachen, vor allem auf die durch die Stabiliſierung der deutſchen
Währung veränderten wirtſchaftlichen und pſhchologiſchen Vor
ausſetzungen zur Hausſtandsgründung, zurückzuführen zu ſein.

Die Zahl der Lebendgeborenen hatte im 4. Viertel-
jahr 1923 mit 56 181 oder 13,5 je 1000 Einwohner ihr bisheriges
Minimum erreicht. Wie gewöhnlich, hat ſich auch im 1. Viertel-
jahr 1924 dieſe Zahl wieder erhöht, und zwar auf 63 931 oder
j6,4 auf je 1000 Einwohner, jedoch blieb ſie hiermit um 5700
bzw. 1,4 hinter der entſprechenden Zahl für das 1. Vierteljahr
19283 zurück. Der ſeit dem Jahre 1921 einſetzende ſtarke Rück
gang der großſtädtiſchen Geburtenziffer hat ſich damit weiter
ausgewirkt.Wie das 4. Vierteljahr 1928, ſo war auch das 1. Vierteljahr
1924 durch ein für dieſe Jahreszeit noch nicht verzeichnetes Mini
mum der großſtädtiſchen Sterbeziffer ausgezeichnet. Die
Zahl der Sterbefälle betrug im letzteren Vierteljahr 56 898
gegenüber 63 178 im 1. Vierteljahr 1928 oder 18,6 bzw. 15,2 auf
je 1000 Einwohner. Die Sterbeziffer für das 1. Vierteljahr
1924 war mit 13,6 ſogar noch etwas niedriger als die für das
meteorologiſch ſehr begünſtigte 1. Vierteljahr 1921 mit 13,7. Bei
Ausſcheidung der ortsfremden Geſtorbenen war allerdings die
Sterbeziffer für das 1. Vierteljahr 1921 mit 12,6 etwas
niedriger als die für das 1. Vierteljahr 1924 mit 12,8.

Obgleich der Winter 1924 durch eine lange, bis zur 9. Woche
andauernde Kälteperiode in ganz Deutſchland ausgezeichnet war,
iſt der winterliche Anſtieg der Sterbegziffer erſt von der 8. Woche
an eingetreten. Dieſe auffallende Erſcheinung erklärt ſich aus
der lange anhaltenden, für die menſchliche Geſundheit günſtigen,
trockenen Witterung bei großer Kälte. Selbſt die Sterblichkeit
an Lungenentzündung und den ſonſtigen Krankheiten der
Atmungsorgane verharrte während der ganzen Dauer der Kälte-
periode im Winter 1928/24 auf einem ungewöhnlichen Tiefſtond
und fing erſt an zu ſteigen, als die Frühjahrsſtürme unbeſtän-
dige Witterung mit ſich brachten.

An der Verminderung der Sterbefälle im 1. Vierteljahr
1924 gegenüber dem 1. Vierteljahr 1 nahmen alle Alters-
klaſſen mit Ausnahme der Perſonen über 60 Jahre teil. Am
größten war die Abnahme im Alter von 0 bis 1 Jahr infolge
des durch den Geburtenrückgang bedingten verminderten Be
ſtandes dieſer Altersklaſſe; denn nahezu die Hälfte des Unter-
ſchiedes zwiſchen den Geſamtzahlen der Sterbefälle in beiden
Vergleichsperioden 6780 machte die Abnahme der Zahl der
Sterbefälle im 1. Lebensjahre 2956 aus. Außer dieſer
Altersklaſſe zeichneten ſich noch die Altersklaſſen von über 20 bis
40 Jahren durch eine ſtärkere Abnahme der Zahl der Sterbe-
fälle aus. Dieſe Erſcheinung kann in der Hauptſache auf den
intenſiven Rückgang der Sterbefälle an Tuberkuloſe zurück-
geführt werden denn die großſtädtiſche Tuberkuloſe-Sterbeziffer
erreichte mit 1,62 auf 1000 Einwohner ein bisher
Wintervierteljahr noch nicht beobachtetes Minimum.

Ein ſchöner Erfolg für die SchupoSpende. Reinertrag
aus den Konzerten der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
am 3. Juni 1924 in der „Saalſchloßbrauerei“ und am 4, Juni
1924 im „Stadtſchützenhaus“ zu Gunſten der Schup nde:
443 Mark. Weitere Gaben nimmt die Geſchäfts der
„H. 3.“ an.

Donnerstag, abendsDeutſchnationale Volkspartei.
J Uhr, in den Räumen des Landesverbandes, Leipzigerſtr. 17 II,
Fortſetzung des Krankenpflegekurſus: Verbandslehre. Um zahl
reiche Beteiligung wird gebeten,

Georg Kaiſers „Kolportage“. Die Komödie kommt am
Donnerstag unter Regie des Jntendanten Dietrich in Halle
zur Erſtaufführung. Beſchäftigt ſind die Damen: Thetter,
iegler, StrohmAmbronn, Grether, Heller. Die Herren:
ller, Weiße, Henſel, Hoffmann, Förſter, Tiedemann, Weber,

Henneberg.
Von Hamburg nach NewYork. Selten wird der breiten

Oeffentlichkeit ſo Gelegenheit gegeben ſein, den Wiederaufbau
unſerer Handels und Verkehrsflotte zu ſchauen, als gerade in
dieſem Film. Man ſchaut nicht nur man erlebt. Wir
ſehen den beginnenden Bau des „Albert Ballin“ wie das
Schiff nach und nach in ſeinen markanteſten Teilen entſteht und
wie es nach ſeiner Fertigſtellung vom Stapel läuft. Bunt und
bewegt iſt die Menge der Bilder: Hamburg mit ſeinen Rieſen
anlagen, Auswandererhallen, Rieſenkranen, Werften und vieles
andere. Der „Albert Ballin“ durchſchneidet die Fluten des
Ozeans. Helgoland taucht auf. Fremde Schiffe fahren rüßend
vorüber. An Bord herrſcht reges Leben. Die Einrichtungen
ſolch eines modernen Schiffes geſtatten keine Einöde. Kinderfeſte

gefeiert. Ein Kino ſorgt für Unterhaltung. Spiel und
Sport werden getrieben. Auch der Tanz kommt zu ſeinem
Recht. Und dann winkt NewHork! Bald ſteht man inmitten
des Babylons der neuen Welt. Es iſt unmöglich, die Quali
täten des neuen Films alle an dieſer Stelle aufzuzählen. Der
Vortrag vervollſtändigt das Geſchaute. Jedenfalls kann ein
Beſuch nur wärmſtens empfohlen werden.

S Kunſtausſtellung Tauſch u. Groſſe. Zu dem neulich
empfohlenen Bilde von Prof. M. Frey „Luftſchlöſſer“ hat ſich
ein großes Gemälde von Wil- Fritz geſellt, das der allge
meinen Beachtung würdig iſt. Sein Motiv iſt zwar nicht ge
rade neu; denn der altberühmte „Königſee“ iſt von jeher
Gegenſtand maleriſcher Betätigung für angehende und reife
Künſtler geweſen. Aber WilFritz gibt den populären Vorwurf
doch mit einer durchaus eigenen Note in breitem Schwunge.
Dem Bilde wohnt als Abglanz der Wirklichkeit eine gewiſſe
Größe inne, die zugleich anregt und erhebt. Jn der Kompo
ſition ungezwungen, wirkt die Farbengebung natürlich, während
die Beleuchtung in jenen anziehenden Schimmer getaucht iſt, der
zu ſchmelzen weiß. Die Waſſerſpiegelungen verleihen dem Gemälde
ſchließlich noch beſondere Reize, weil ſie ausnahmsweiſe ſchön
wiedergegeben ſind, ohne daß ſie jedoch in Uebertreibung ver
fielen. Außerdem läßt WilFritz manch anderes Bild ſehen.
Mit ausgeſprochenem Erfolge den „Klein-Glockner“ in ſatten
Tinten, die den Blick feſthalten, und in ſtarker Plaſtik. „Rothen
burg“ nebſt einigen ähnlichen kleinen Bildern iſt dagegen eben
falls intereſſant, aber weniger gut; denn es gebricht ihnen am
Wechſel von Licht und Schatten, ſind alſo wohl Jugendarbeiten.
Unſeres einheimiſchen Künſtlers E. von Sallwürk „Blick
auf die Jungfrau“ in zwei verſchiedenen Ausführungen ſei in
deſſen wegen der ſaftigen, beherzten Art dieſes echten Könners
gebührend hervorgehoben. Das Ganze atmet Leben und Sonne.
Jeder Freund der Kunſt ſollte den erwähnten und den vielen
ſonſtigen Gemälden, Graphiken uſw. ein Stündchen widmen
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haben in ihrer Sitzung
den Beſchluß gefaßt, an Damen und Herren aller Kreiſe mit

Die Zigarrenköpfchen-Sammler

der Bitte heranzutreten, in der jetzigen ſchweren Zeit, wo ein
großer Teil alter, in Not geratener Frauen und Männer um
das Daſein kämpft, es an Unterſtützung nicht S zu laſſen.
Bekanntlich haben ſich die Mitglieder dieſer Wohltätigkeitsver-
einigung die löbliche Aufgabe geſtellt, Zigarrenköpfchen, Silber
ſtaniol, Flaſchenkapſeln, unbrauchbare Kleidungsſtücke, Brief-
marken, alte Münzen uſw. zu ſammeln, um aus deren Ver
kauf die Bedürftigſten, ſowie auch Waiſenkinder (durch die
Armen Verwaltung dahin geprüft) mit Kleidung, Wäſche, Schuh
werk, Nahrungsemittel zu verſorgen. Annahmeſtellen für ge
nannte Gegenſtände und Geldſpenden befinden ſich in der Stadt
überall da, wo Plakate aushängen. Auch iſt der Vorſitzende der
Vereinigung, Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49,
zur Annahme gern bereit.

Volkswivrlſchaſt
Darmſtädter- und Nationalvank,

Der Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr 1923 führt u. a.

„Mit dem Ende des Jahres 1923 iſt für die deutſche Wirt
ſchaft eine verhängnisvolle Epoche zum Abſchluß gekommen,
deren Einzelerſcheinungen zu betrachten und richtig zu würdigen
dem Wirtſchaftshiſtoriker einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben
muß. Wir beſitzen heute noch die erforderliche Objektivität und
Ruhe, um im Rahmen eines kurzen Rück und Ausblickes den
bedeutſamen wirtſchaftlichen Umwertungsprozeß kritiſch zu wür
digen, dem wir gerade im Berichtsjahre in ſeiner ganzen
Schwere und Gewalt unterworfen waren. Jm harten Ringen
hat die Wirtſchaft im Jahre 1923 ihre ganzen Kräfte einſetzen
müſſen, um der Gefahr zu entgehen, das Schickſal der endgiltig
vernichteten Währung zu teilen. Die Anwendung methodiſcher
Ab wehrmaßnahmen in der Finanz- und Währungspolitik führte
ſchließlich den langſamen Beginn des Geſundungsprozeſſes her-
bei. Seine klare und zielbewußte Fortſetzung, ungeachtet aller
notwendigen kriſenhaften Folgen, iſt die große Aufgabe des
neuen Jahres. Der deutſchen Bankwelt ſind damit die Richb
linien ihrer Politik für die Zukunft vorgeſchrieben.

Die Ziffern unſerer Bilanz und des Gewinn und Verluſt-
kontos ſind wie die aller deutſchen Aktiengeſellſchaften jeder ern
ſten Kritik entzogen, und es erübrigt ſich, ſie im einzelnen zu
behandeln.

Wir haben die vorjährige Maßnahme wiederholt,
Aktivkonten „Wertpapiere, Konſortial- und dau-
ernde Beteiligungen, Grundſtücke und Ge-
bäude“ mit je einer Mark aufzunehmen.

Die Tätigkeit im Konſortial- und Effektengeſchäft im Be-
richtsjahr war außerordentlich lebhaft. Wir waren insgeſamt
an 515 Konſortialgeſchäften, teils führend, teils mitwirkend,
beteiligt.

Den ſich bei der Addition des Gewinn und Verluſtkontos
ergebendem Saldo von 11380 954 180 000 Mark haben wir
auf der Paſſivſeite unſerer Bilanz unter dem Poſten: „Sonſtige
Paſſiven“ als Ausgleichspoſten aufgeführt.

Die Steigerung unſerer Handlklungsunkoſten hängt
mit der faſt unerträglichen Mehrarbeit zuſammen, die uns in
ſein der inflationiſtiſchen Entwicklung auferlegt wurde. Wir
ehen es, beſonders im neuen Geſchäftsjahre, als eine unſerer
Hauptaufgaben an, durch Abbau überflüſſig gewor-
dener Ausläufer unſerer Organiſation und durch eine
den jetzigen Verhältniſſen entſprechende Herabminderung unſerer
Beamtenzahl ein geſünderes Verhältnis zwiſchen Unkoſten und
Einnahmen herzuſtellen, eine Richtlinie, die auch weiterhin von
uns wie auch von der übrigen Wirtſchaft verfolgt werden muß.

Zu unſerem lebhaftem Bedauern ſchied nach langjährigerverdienſtvoller Tätigkeit für unſer Jnſtitut, für die wir Jue

aus

unſere

auch an dieſer Stelle unſeren beſonderen Dank ausſprechen, An
fang November der Geſchäftsinhaber unſerer Bank, Herr Dr.
Hjalmax Schacht, aus unſerem Kollegium aus, um ſich auf
Wunſch der Reichsregierung den Aufgaben der Währungspolitik
zu widmen.

Durch den Tod ausgeſchieden iſt der zweite Vorſitzende des
Aufſichtsrates, Geh. Regierungsrat Richard Witting und
Senator Karl Dimpker-Lübeck, der ebenfalls dem Aufſichts
vrat angehörte.

Zur Bilanz iſt noch zu erwähnen:
Die Verwaltung des Jnſtitutes ſchenkt in Anbetracht der

Wichtigkeit der Herabminderung der Verwaltungskoſten gerade
T Frage a u Abbaues erhöhte Beachtung.

ie Beamtenza rägt zur Zeit nur mehr noch die Hälfte der
Höchſtzahl. Auch das Filialnetz iſt den n Zeit
Rechnung tragend von 211 auf 155 Filialen z. Z. abgebaut.

Die Gründung der Jnter nationalen Bank in
Amſterdam iſt, da ſie in das neue Geſchäftsjahr fällt, im
Bericht noch nicht berückſichtigt worden. Jmmerhin kann geſagt
werden, daß das Jnſtitut ſowohl direkt als indirekt recht
günſtige Reſultate zu zeitigen verſpricht.

Bemerkenswert iſt das äußerſt ſtarke Anwachſen der Kredi-
toren, welches immerhin zu einigem Optimismus Veranlaſſung
geben konnte. Allerdings muß berückſicht werden, daß die
Kreditoren häufig den Zeiten entſprechend nur ganzkurzfriſtig die Bank durchlaufen, ſo daß man dieſem Sattoe
noch nicht die gleiche Bedeutung als Prüfſtein des Jnſtitutes
und auch der Geſamtwirtſchaft gelten laſſen kann wie vor dem 4
Kriege.

Aus der Margarineindufſtrie
„Die Lage hat ſich im Monat Mai weiter verſchlechtert, zum

Teil ganz erheblich, ſo daß über Betriebseinſchrän-
kungen größeren Umfanges hinweg eine Anzahl von kleineren
und mittleren Fabriken zur völligen Stillegung der
Fabriken übergegangen iſt. Die verſchiedentlich vorgenommene
neue Ermäßigung der Preiſe vermochte nicht die Kaufluſt des
Konſums zu erhöhen; im Gegenteil, ſie iſt beträchtlich gegen den
Vormonat gefallen, anſcheinend auch im Zuſammenhang mit
dem neuerlichen ſtärkeren Sinken der Butterpreiſe.Auch die Einfuhr von ausländiſcher Margarine, die vornehmlich
aus Holland und Dänemark kam, hat ſtärker nachgelaſſen. Ob
und inwieweit die durch die Arbeiterbewegung im Ruhrrevier
verminderte Kaufkraft der Maſſen hierbei von Einfluß geweſen
iſt, läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Die Rohſtoffverſorgung ge
ſtaltet ſich zurzeit namentlich für die kleinen, wenig finanzkräf-
tigen Unternehmungen ſehr ſchwierig, da Kredite ſchwer zu er
halten ſind. Man rechnet in Fachkreiſen mit einem bevor
ſtehenden weiteren ſtärkeren Nachlaß des Verbrauches,
der ſich in den Sommermonaten gewöhnlich zeigt, ſo daß die
Erzeugung weiter eingeſchränkt werden muß. Denn die Ueber
produktion beſteht auch nach den verſchiedenen Stillegungen
und Einſchränkungen noch fort.

Ueber den bedeutenden Einfluß, welchen die holländiſche
Margarineinduſtrie auf die deutſche Fettverſorgung hat, erfährt
man, ſoweit der Umfang des Einflußes in Betracht kommt,
zum erſten Male näheres aus dem Proſpekt Anton Jürgens
Margarinefabriken gelegentlich der Einführung der letzten An-
leihe dieſer Geſellſchaft zum Handel an der Börſe.
bekanntlich zwei große holländiſche Konzerne, die bis vor nicht
langer Zeit ſozuſagen ein Monopol in der VerſorgungDeutſchlands mit Rohſtoffen für die Margarinefabrikation
und zu einem großen Teil auch mit Margarine hatten: der oben d b Neckr Gold Anl. 165 16

o ear Jürgens-Konzern und die van den Berghs
ereinigte Margarinefabriken. Von deutſchen Unternehmungen

der gleichen der ähnlichen Art werden maßgebende Beteili
gungen ausgewieſen bei der Jürgens u. Prinzen G. m. b. H. in

Es ſind

G Rheinland), der A. V. Mohr Margarinefabrik in AltonaSaſſe der Kurna Reſitzky u. Witt in AltonaOttenſen, der
Firma Krog u. Ewers daſelbſt, den HolſteinOelwerken G. m,

b. H. in Altona, den e L r dennſeatiſchen Pflanzenbutterwerken G. m. b. H. in burg,e ſeakee Margarinewerken J. C. Uhlenbrock in Krefeld,
den Deutſchen Jürgenswerken in Hamburg, die Niederrhei
niſchen Oelwerke A.G. in Goch, von der H. Schlink u. Cie.
A.G. in Hamburg, den Neußer Margarinewerken G. m. b. H.
in Neuß, den KaiſalinWerken und der Mohr u. Co. G. m. b.
H. ſind über 50 Proz, der geſamten Anteile in dem Beſitze der
holländiſchen Jürgenswerke, die außerdem über zahlreiche andere
Tochterunternehmungen außeerhalb Deutſchlands verfägt und in
den holländiſchindiſchen Kolonien über ausgedehnte Unterneh
mungen zur Verſorgung des Geſamtkonzerns mit Rohmaterial
verfügt.

Sinnloſer Holzraub.
Nach dem Ruhreinbruch wurden die deutſchen Sachlieferun

gen an Belgier und Franzoſen eingeſtellt. Dieſe beſchlagnahmten
dann hinſichtlich des Schniltholzes im beſetzten Gebiet bei Holz
händlern und Sägewerken eiwa 117 000 Kubikmeter Latten und
Bretter, die nach der Ausſage des Präſidenten der Wiederauf
baugenoſſenſchaften, Luberſac, für den Wiederaufbau in Nord
frankreich zum größten Teil ungeeignet waren. Etwa 80 v. H.
dieſes Holzes wurde dann zuſammen mit den Verkäufen im
beſetzten Gebiet (als Holz auf dem Stamm) gegen Bezahlung
an in und ausländiſche Händler abgeſetzt. Das Geld floß der
Reparationskaſſe zu, die in der Zeit von Deutſchland keine Ein
nahmen hatte.

Schon jetzt iſt mehr als dreimal ſo viel 8
eingeſchlagen, wie die deutſchen Betriebspläne vorſehen. Dam
nicht genug, will nun die Reparationskommiſſion Holz, das
längſt nicht hiebreif iſt (denn anderes iſt alles einge
ſchlagen oder verkauft), ausbieten. Sie erwartet vielleicht, daß
die deutſche Regierung dieſe erneute Waldverwüſtung durch
Lieferung aus dem unbeſetzten Gebiet abwenden würde. Nach-
dem das Dawesgutachten nunmehr grundſätzlch angenommen
worden iſt, hat Deutſchland keinen Anlaß mehr, vor der
Regelung der Reparationsfrage Leiſtungen zu bewirken,
die doch nicht auf die Wiedergutmachungsſchuld angerechnet wür-
den und wird ſich in der Erwartung, daß in der Folge der Ver
kehr zwiſchen den Staaten nicht mehr nach dem Machtdiktat des
Stärkeren, ſondern nach Recht und Vertrag vollziehen ſoll, nicht
bewegen laſſen, von ſeinem Rechtsſtandpunkt abzugehen.

Schleſiſche A.“G. für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb in
Lipine. Die G.-V. beſchloß die Umſtellung des Aktienkapitals
auf Zloty im Verhältnis von 300 Mark zu 100 Zloty. Der Ab-
ſchluß für 1923 wurde genehmigt. Dividende für 1923 wird
9 Zloty auf 300 Mark, alſo 9 Proz., auf das Aktienkapital, das
ſich nach der Umſtellung ergibt, gezahlt. Die Verwaltung wurde
ermächtigt, das Aktienkapital der Geſellſchaft um 6 666 400 Zloty
zu erhöhen, ſo daß ſich nach der Umſtellung ein Kapital von
30 Millionen Zloty ergeben würde. Die neuen Aktien ſollen zum
größten Teil den alten Aktionären angeboten werden.

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo Stinnes-Linien. Süd
amerika. Montevideo, Buenos Aires: D. „Tirpitz“, am
11. Juni. Pernambuco, Maceio, Bahia, Rio de Janeiro,
Santos: D. „Elſe Hugo Stinnes“, am 19. Juni. Montevideo,
Buenos Aires: D. „Ludendorf“, am 4. Juli. Cubas
Mexico. Habang, Vera Cruz, Tampico: D. „Hugo Stinnes“,
am 20. Juni. D. „Fritz Hugo Stinnes“, am 18. Juli.
D. „Grete Hugo Stinnes“, am 20. Auguſt. Oſtaſien,
Ueber Neapel, Port Said und Colombo, nach den Straits, Hong-
kong, Shanghai, Kobe, Yokohama: D. „Albert Vögler“, am
29. Juni. D. „Carl Legien“, am 18. Juli. D. „Adolf von
Baher“, am 15. Auguſt. D. „Hindenburg“, am 26. September.

Wertpapiere.
Berlin, 11. Juni. Die Verkäufe, die jeht täglich an der

Börſe erfolgen und die in der allgemein herrſ Geld
knappheit, ſowie in den offenen oder im ſtillen vorhande

Leipziger Börſe vom 11. Juni
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Wertbeständige Anleihen
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men BzahrungsverleUrſache haben, ziehen täglich weitere Kre
haltenden Kursrückgänge die Deckungen für gewährte Kredite
aufgezehrt werden, geſellen
zwungene Glattſtellungen.
ar der Spekulation hinzu,rüchte von bedeutenden Zahlungsverlegenheiten hier
auswärts umliefen, über die aber ebenſo wenig etwas Beſtimm-

enherren

zu ihnen freiwillige und er-Märkte in ſehr ſchwte kamen noch große Ab den meiſten echt
weil wieder allerhand

tes zu erfahren war, als über die auch bei
Geſellſchaften angeblich beſtehende Notwendigkeit einſchneidender halten. Schiffahrtswerte mußten faſt durchweg 1
ZuſammenlegungenAufſtellung der Goldmarkbilanz.
wiederum verhältnismäßig noch h

nduſtriewerte.
zelt 4 Bill. Prozent.
Berlin- Karlsruher Jnduſtrieaktien.

ein. Bei
Schwankungen bekundeten die Kurſe
Stande dann einige Widerſtandsfähigkeit.
ſich auf allen Gebieten wie bisher in ſehr engen Grenzen.

e Anſpannung der letzten
Bei der Deviſenfeſtſetzung

der Reichs
i Deviſen und

tan und

falls bis

Geldmarkte
anſcheinend bereits wieder behoben.
eigte ſich erneut verringerter Bedarf, ſo
ie Aufrechterhaltung der vollen Zuteilung

Banknoten mühelos möglich war.

Stärkeren Schwankungen
Ludw. Loewe büßten eben-
anhaltenden aber

bei dem

iſt die lei

der

Stärkere

Aktienkapitalien

Firmen ihreſe, Da durch die an

großen führenden

und

bei

Anglo Guano 74.

Am meiſten betroffen wurden lagen etwas feſter.
im Kurſe ſt ende Mon-

unterlagen

geringen
ermäßigten

Das Geſchäft hielt
Am

Tage

Da ſteh die enzgerwehtere uf der Börſe hielten und vor u
größere Exekutionen zu konſtatieren waren, verkehrten ſämtliche

acher Haltung. Die Schlußkurſe lagen auf
gebieten unter den niedrigſten Tageskurſen.

Jm einzelnen notierten: Phönix Berg 17, Rheinſtahl 153,
StinnesRiebeck-Montan 28, Gelſenberg 8628, Mansfeld 15,

Deutſche Erdöl lag mit 2754 um 234 Pro-
zent unter dem Anfangskurſe. Banken lagen im a

geben. Nur Norddeutſcher Lloyd mit 8,7 und

im werreren Verfem am Montanmarkte

emeinen ge
rozent her

smos mit 163
Deutſche Renten unverändert.

Am Kaſſamarkt prägte ſich die unſichere Stimmung
inbußzen von 1 bis verein ich zu Anfang ſehr deutlich aus. Die Geſchäftstätigkeit war

zu Umfang minimal. Für das herauskommende Material fan-
den ſich keine Käufer, ſo daß Stuhlfabrik Goſſentin und Stral-
ſunder Spielkarten um 10 niedriger lagen, Körbisdorfer Zucker
um 6, Lingnerwerke 8,765, Kupferwerk Deutſchland 4,625. Die
übrigen Kursverluſte bewegten ſich zwiſchen 35 und 8. Höher
notierten lediglich Dürener Metall 2, Vorwärts Spinnerei 1,50.

Leipzig, 11. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 0,55,
bank Heckert 0,28, Kammgarn Silberſtr. 0,7, Ley Arnſtadt 1,05,

Plantecktor Apag 0,12, Polack Gummi 0,5, Rieſger Bank 0,2,
Wolf Buckau 8,8, Zörbig Bank 0,11.

Berlin, 11.
Kattowitz 79,24
1,03 G., 1,05 Br.,

Berlin, 11. Junt.
auf den r Getreidemärkten i
Erhöhung der
treten. Da aber die Wei Hand noch mit billigeren Offerten

Oftdevblſſen,

waren die Umſätze ganz
Material geſucht in gelber

Jnfolge der

ifforder

uni. Bukareſt 1,78 G., 1,80 Br., WarW Br. iha 8506 e ehe
Kowno 8309,60 G., 40,40 Br., Polen

755 Se 81,25 Br., Lettland 77 G., 81 Br., Eſtland 0,
r.

ver
Roggen war für r n Jn Gerſte

läſſigt.

und
Buch t

lücherſtraße

und Mitteldeutſchland
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